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Zahn gesund – Mensch gesund:
Diese alte Volksweisheit wird
durch neue Studien belegt.

Heute wissen Forscher, daß
entzündete Zahnbetten und un-
behandelte Kariesstellen den
gesamten Körper krank ma-
chen können. Sie sind ein mög-
licher Auslöser für Diabetes und
Frühgeburten, können zu Atem-
wegserkrankungen führen und

das Herz-Kreis-
laufsystem schä-
digen.

In einer aktu-
ellen Untersu-
chung der Tech-
niker-Krankenkasse ist die Zahl
der 12jährigen mit gesunden
Zähnen innerhalb von vier Jah-
ren von 38 auf 60 Prozent ge-
stiegen. Gleichzeitig aber steigt

die Zahl der Erstkläßler
mit Karies-Zähnen dra-
matisch: Eine Folge der
wachsenden Gewohn-
heit, kleinen Kindern
ständig Nuckelflaschen

zu geben. Nuckeln führt zu Ka-
ries – und jedes zweite Milch-
zahnloch bleibt unbehandelt! 

Für eine Krone mit Stiftaufbau
zahlt ein Erwachsener heute

rund 180 Euro selbst. Für eine
Brücke steigt der Eigenanteil
auf fast 700
Euro. Jeder
dritte Kosten-
voranschlag eines Berliner
Zahnarztes führt nicht zur Be-
handlung: zu teuer, finden die
Patienten.

Gleichzeitig boomt der Zahn-
Tourismus: Immer mehr Berliner

und Brandenburger fahren
nach Polen, Ungarn oder Tsche-

chien. Dort be-
handeln Zahn-
ärzte sie für ein

Drittel der Kosten. AOK Bran-
denburg und City-BKK Berlin
und Hamburg kooperieren neu-
erdings mit ausgewählten Pra-
xen: Der Patient sitzt auf dem
Stuhl, der Arzt mailt der Kasse

seinen Kostenplan und rechnet
anschließend direkt mit ihr ab.
Der Eigenanteil des Patienten
entfällt wegen der geringeren
Lohnkosten.

Wenn ein Implantat nötig
wird, sollten Sie einen Arzt mit
viel Erfahrung wählen. Fragen
Sie danach! 2004 wurden in
Deutschland 500 000 Zähne im-
plantiert.

Von UTA STILLER

Heute in der Sprechstunde:KariesBILD
HILFT!

Die große 

Medizin-

Serie Teil 9

Die häufigsten 
Krankheiten in Berlin
und Brandenburg

Metin Kitir
(34) aus
Charlot-
tenburg
hat Ka-
ries –
er
weiß
auch,
war-
um:
Als
Kind
liebte
er
Schokorie-
gel und Co-
la

DIE NEUESTEN 
HEILMETHODEN,
MEDIKAMENTE

HIER FINDEN
SIE HILFE

WAS MUSS ICH
FÜR MEINEN 
KÖRPER TUN MIT

DER LEIDENDE 
PATIENT ERZÄHLT
Metin Kitir (34) aus Charlotten-
burg hat Karies. Aber er will da-
für sorgen, daß die Kinder von
heute bessere Zähne haben.

Er sagt: „Meine Zähne sind nur
vorn noch gesund, die Schneide-
zähne. In allen anderen habe ich
Löcher mit Amalgam und Kunst-
stoff - Karies ohne Ende!“

Schuld waren Cola und Schoko-
riegel. Wenn Metin als Kind ein
bißchen Geld hatte, wenn er mit
Mama einkaufen ging, wenn er
Durst hatte in der Pause: Cola.
Und ein Schokoriegel. „Meine El-
tern wußten es nicht besser –
Zahnpflege war bei uns kein The-
ma. Zahnbürste? Vielleicht war
mal eine da. Sie kamen aus ar-
men Verhältnissen, waren froh, ih-
ren Kindern Süßigkeiten bieten zu
können“, sagt Metin Kitir, „bis die
Zahnschmerzen immer schlimmer
wurden.“

Mit 15 sagte die Zahnärztin zu
Metin: „Keine Cola mehr!“

Mit 17 sagte seine große Schwe-
ster: „Putz dir mal die Zähne – wie
sieht das sonst aus!“

Metin wollte gut aussehen. Und
er schaffte, was nur wenige Ju-

gendliche von sich aus schaf-
fen: Disziplin.

„Eisern – kein Schoko-
riegel mehr, Cola

nur noch, wenn
ich abends

weggehe.
Und je-

den

Tag
zwei-

mal die
Zähne put-

zen!“
Jetzt überlegt er, ob er sich pro-

fessionell die Zähne reinigen läßt:
„Wellness für die Zähne, kostet 84
Euro – aber vielleicht ist das sinn-
voll! Für meine letzte Krone mußte
ich fast 1000 Euro selbst bezah-
len!“

Sein kleiner Lebensmittelladen
in Charlottenburg heißt „Onkel
Metin“. Weil man als Mann ja
schlecht „Tante Emma“ sein kann.
Und Onkel Metin sorgt sich um die
Zähne der Grundschulkinder von
nebenan: Wenn die mit ih-
rem Taschengeld kom-
men, überredet er sie
zu zahnfreundlichen
Süßigkeiten.

Ein Zucker-Lolli ko-
stet 20 Cent, ein
zahnfreundlicher oh-
ne Zucker 50 Cent.
Das findet er unge-
recht. Deshalb
macht Onkel Metin
einen gerechten
Preis: 30 Cent für bei-
de. Immer mehr
von seinen
Kunden-Kids
nehmen
den gesun-
den. 

e Implantat Es gibt neuartige Mate-
rialien (z.B. Titan-Beschichtungen), die
bewirken sollen, daß das Zahnfleisch
an ihnen wie an einem Zahn fest-
wächst. Noch experimentell. Denn
bisher umhüllt das Zahnfleisch das
Implantat nur wie eine Gummi-Man-
schette, Bakterien können eindringen
und den Kieferknochen schädigen.
Fragen Sie, ob Ihr Zahnarzt auf dem
neusten Stand ist!
e Impfstoff gegen Karies Noch in der
Forschung. Problem: Er würde dauer-
haft in die Ökologie der Mikroorga-
nismen im Mund eingreifen – das be-
einflußt auch die Darmflora.
e Kautabletten Schon im Versuchsla-

bor: Die Tablette soll
vorübergehend (also
während einer Mahl-
zeit) jene Keime im
Mund bekämpfen, die
Karies verursachen.
e Professionelle Zahn-
reinigung Neuer Trend
in Zahnarztpraxen und
extra dafür eingerich-
teten Zahn-Wellness-
Studios. Für rund 80
Euro entfernt ein Spe-
zialist mit Bürsten,
Wasser- und Ozon-
strahlen Zahnbeläge,
entfernt Verfärbungen,
poliert die Zahnober-
fläche und verschließt
winzige Risse mit Spe-
ziallack. So lassen sich
die Speisereste entfer-
nen, die der Kör-
per sonst fest
einbaut: Er
schickt im
Speichel
Mine-

ralstoffe, die den
Zahnschmelz här-
ten sollen – die
härten aber
auch die Belä-
ge. Profi-
Zahnreini-
gung ist in
der Schweiz
längst nor-
mal – viel-
leicht auch,
weil es da
keine Zahn-
Krankenversi-
cherung für al-
le gibt.
e Amalgam
Muß nach neu-
en Erkenntnissen
nicht mehr ent-
fernt werden. Pro-
fessor Jahn von
der Charité: „Es
gibt keine einzige
statistisch relevante
Untersuchung, die be-
weist, daß die Ge-
samtgesundheit
wächst, wenn Amal-
gamfüllungen entfernt
wurden.“

Über Zahnärzte, die auf besondere Me-
thoden (z.B. Hypnose gegen Angst) spe-
zialisiert sind, informiert in
Berlin: 
Landeszahnärztekammer, Stallstraße
1, 10585 Berlin, Tel. 030/348080,
www.zaek-berlin.de
Brandenburg:
Landeszahnärztekammer, Parzellen-
straße 94, 03046 Cottbus, Tel.
0355/381480, www.lzkb.de
Überregionale Infos:
Deutsches Grünes Kreuz, Sektion Zahn-
gesundheit, Schuhmarkt 4, 35037 Mar-
burg, Tel. 06421/2930
Zahnärztekammer und Kassenärztliche
Vereinigung haben eine gemeinsame
Patientenberatungsstelle: Georg-Wil-
helm-Straße 16, 10711 Berlin, Tel.
030/890040. Hier informieren Fachleu-
te (telefonisch oder persönlich) über
Zahnerhaltung, Zahnersatz,  Parodon-
tologie, Kieferchirurgie
Notfalldienst an Wochenenden – Info:
Tel. 030/89004-333
Notdienst täglich von 20 bis 2 Uhr:
Krankenhaus Friedrichshain (Haus 28),
Landsberger Allee 49, 10249 Berlin, Tel.
030/4221-1437
Zahnklinik Süd der FU, Aßmannshauser
Straße 4-6, 14197 Berlin, Tel. 030/8445-
6379
Infos im Internet:
www.zahnratgeber.de
www.zahnwissen.de
Organisation für Zahnarzt-Behandlung
in Polen, Ungarn und Tschechien:
Zahnarzt-Planet, Rudolstädter Straße
108a, 10713 Berlin, Tel. 030/643272,
www.zahn-planet.com

e Putzen lernen! Loch im
Backen-Milchzahn? Ab zum
Zahnarzt! Karies kann sich
durchfressen zum neuen
Zahn darunter.
e Vorsicht vor Cola:

Sie löst die Zahnhart-
substanz, weil sie im sauren
pH-Wert liegt. Schließen
Sie schon jetzt eine Zusatz-
versicherung für Zahner-
satz ab – je älter Sie wer-
den, desto teurer sind die Bei-

träge.
e Achten Sie auf Löcher – bis
40 Jahre ist Karies der häu-
figste Grund für Zahnarztbe-
suche. Nach Wein, Obstsaft,
saurem Obst eine halbe
Stunde warten mit dem Put-

zen, denn sie greifen die äu-
ßerste Schmelzschicht an, man

putzt sie sonst ab. Der Speichel kann
sie aber reparieren.
e Ab jetzt ist die Parodontitis
(Zahnfleischentzündung) der
Hauptgrund für Zahnproble-
me. Um so wichtiger: Belä-
ge bekämpfen, denn die
wachsen sonst unter den
Zahnfleischrand, so entsteht
die Entzündung. Zahnseide, Zahnzwi-
schenraum-Bürste: Keine Scheu vor

neuen Putzhilfen!
e Kämpfen Sie um den Er-
halt Ihrer Zähne! Wenn der
Zahnarzt ziehen will, fragen
Sie noch einen Zahnarzt!
Nichts Künstliches ist besser

als der eigene Zahn.
e Jetzt tun Lö-

cher viel-
leicht
nicht
mehr
weh,
weil
der
Nerv
schon tot ist –
trotzdem muß
jedes Loch re-
pariert werden,
sonst entzünden
sich Zahnfleisch
und Kiefer! Also:
regelmäßig zur
Prophylaxe
(Vorbeugung).
e Wenn
Sie

Zähne
verlie-

ren, las-
sen Sie

sich aus-
führlich und

möglichst von mehre-
ren Zahnärzten über

„Dritte“ beraten. Im-
plantat? Sieht gut aus,
langwierige Einsetz-Be-
handlung, teuer, muß
sehr gründlich geputzt
werden. Prothese?  Muß
sehr gut sitzen, leichter zu
reinigen, billiger, fühlt
sich vielleicht weniger si-
cher an.

10
Jahren

30
Jahren

20
Jahren

40
Jahren

60
Jahren

70
Jahren

Professor Klaus
Roland Jahn (62)
ist Chefarzt der
Klinik für Zahner-
haltung an der
Charité.
BILD Wie alt wer-
den Zähne?
„So alt wie Sie!
Wenn Sie nett zu
ihnen sind.“
BILD Warum brau-
chen wir dann so
viele teure „Drit-
te“?
„Weil wir uns zu
wenig kümmern.“

BILD Wir müssen also die Bakterien
im Mund besser bekämpfen?

„Schaffen Sie nicht. Sie haben mehr
Bakterien im Mund
als es Menschen gibt
auf der Erde, und so-
gar direkt nach dem
Zähneputzen sind es
immer noch Milliar-
den.“

BILD Klingt nach einem
hoffnungslosen Kampf!

„Nein! Vergessen Sie
einfach die Bakterien.
Kümmern Sie sich um
die Zahnbeläge: Die
müssen runter. Denn
in ihnen wird Zucker
vergoren und Säuren
entstehen, die den
Zahnschmelz entkal-
ken.“

BILD Wie kriege ich
die ab?

„Da gibt’s leider kei-
ne neue Methode:
Sie müssen putzen.
Mit kreisenden Rüttel-
bewegungen, nicht
horizontal, zweimal
am Tag mindestens 3
Minuten.“

BILD Da geht ja meine Elektrozahn-
bürste vorher von alleine aus!

„Nein! Sie summt oder leuchtet bloß
– schon nach 1 – 2 Minuten, weil die
Industrie die Kunden nicht ärgern
will. Ignorieren Sie das Signal und
putzen Sie weiter. 3 Minuten!“

BILD Erbt man schlechte Zähne nicht
sowieso?

„Ausrede! Der genetische Einfluß ist
gering. Man erbt höchstens schlech-
tes Zahnputz-Verhalten.“

BILD Es heißt, wenn eine Mutter wäh-
rend der Schwangerschaft oft krank
ist, werden die Zähne des Kindes
nicht richtig angelegt...

„Quatsch. Die Zähne holen sich
beim Wachstum, was sie brauchen.
Keine Studie belegt so einen Zusam-
menhang.“

BILD Putzen die Deutschen gut? Über-
all dieses strahlend weiße Lächeln...

„Täuschung! Nicht mal jeder zehnte
putzt ordentlich. 100 bis 120 Millio-
nen Zahnbürsten kaufen die Deut-
schen im Jahr. Eine Bürste hält 6 bis
8 Wochen. Demnach müßten fast
600 Millionen verkauft werden.“

BILD Was raten Sie?
„Fluoridiertes Salz und Fluorid-Zahn-
creme nehmen – Fluorid fördert die
Remineralisierung des Zahnschmel-
zes. Zusätzlich empfehle ich drin-
gend Zahnlack oder Gel einmal pro
Woche – selber Grund.“

BILD Ist saures Obst schlecht?
„Die Zähne sollte man nicht direkt
danach putzen, weil der Schmelz an-
gegriffen ist. Lieber ein Glas Milch
trinken – die repariert die äußerste
Schmelzschicht.“

BILD Kronen und Brücken in
Osteuropa sind viel bil-
liger – zu empfehlen?

„Ich würde es
nicht tun. So was
Wichtiges wie
Zähne sollte
man da ma-
chen lassen,
wo man den
Arzt kennt – und
der Arzt weiß,
daß man wieder-
kommen könnte!“

DIE RATSCHLÄGE
DES EXPERTEN

Haben Sie Fragen zum Thema Karies? Dann 
rufen Sie heute die Experten in der BILD-BOX an! 030/2510 805-06

Von 12-14 Uhr beantworten heu-
te Mediziner am BILD-Telefon Ih-
re Fragen zum Thema Karies. Die
wichtigsten Antworten lesen Sie
morgen. Die Telefonnummer:   
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Vorsicht vor Trinkflaschen:
Nuckel und Trink-Ventile spü-
len das Getränk  direkt um
die Schneidezähne. Die Ka-
ries-Zahlen bei Erstkläßlern
steigen wieder

Schwarz
zieht sich die

Karies 
(griechisch:
„Schwärze“)

durch die
schmalen Ker-
ben (Fissuren)
im Zahn. Hier

lagern Essenre-
ste besonders

hartnäckig

Das
Karies-Loch

ist von oben in
den Zahn gedrungen,

höhlt ihn aus. Schon hat
sich unterhalb der Höhle
ein feiner Kanal ins Zahn-
Innere (Pulpa) gebildet.
Die gesamte rechte Sei-

te ist entzündet bis
unten in die Wur-

zelspitze

Ein großes Stück
Schokolade alle
paar Tage schadet
den Zähnen weni-
ger, als wenn man
dauernd kleine Por-
tionen nascht

Ein großes Stück
Schokolade alle
paar Tage schadet
den Zähnen weni-
ger, als wenn man
dauernd kleine Por-
tionen nascht

Ein großes Stück
Schokolade alle
paar Tage schadet
den Zähnen weni-
ger, als wenn man
dauernd kleine Por-
tionen nascht

Ein großes Stück
Schokolade alle
paar Tage schadet
den Zähnen weni-
ger, als wenn man
dauernd kleine Por-
tionen nascht

Ein großes Stück
Schokolade alle
paar Tage schadet
den Zähnen weni-
ger, als wenn man
dauernd kleine Por-
tionen nascht

Ein großes Stück
Schokolade alle
paar Tage schadet
den Zähnen weni-
ger, als wenn man
dauernd kleine Por-
tionen nascht

Ein großes Stück
Schokolade alle
paar Tage schadet
den Zähnen weni-
ger, als wenn man
dauernd kleine Por-
tionen nascht

Ein großes Stück
Schokolade alle
paar Tage schadet
den Zähnen weni-
ger, als wenn man
dauernd kleine Por-
tionen nascht

Ein großes Stück
Schokolade alle
paar Tage schadet
den Zähnen weni-
ger, als wenn man
dauernd kleine Por-
tionen nascht

DAS KLEINEBERLINIKON
Spezial Teil 37

Die 50 wichtigsten
Kunstwerke Berlins.
Heute:

„Bildnis Frau 
Isabel Styler-Tas 
(Melancolia)“ 
von Salvador Dalí
(1945)

Die 2004 Jahr privatisierte
Wohnungsbaugesellschaft
GSW will in der Wohnanla-
ge „Grüne Stadt“ in der
Greifswalder Straße (Prenz-
lauer Berg) die Nettokalt-
miete um bis zu 2,60 Euro
pro qm Wohnfläche stei-
gern (derzeit liegt sie bei
2,91 Euro). Grund: Moderni-
sierung. Berlin hatte die
GSW für 405 Mio. Euro an
ein Konsortium um das US-
amerikanische Investment-
unternehmen Cerberus ver-
kauft. Es übernahm 65 000
Wohnungen und 1,6 Mrd.
Euro Schulden.

Diebe machen
Trompeter
arbeitslos

Das Werk: Der reiche Ju-
welen-Händler Louis Tas
beauftragte Dalí, seine
Tochter zu malen. Ob-
wohl Auftragswerk – ge-
schönt ist dieses Bildnis
(Öl auf Leinwand, 66x86
Zentimeter) nicht... Heu-
te in der Neuen Natio-
nalgalerie.
Der Künstler: Bekannt
wie ein andalusischer
Hund. Salvador Dalí
(1904-1989) trug als Stu-
dent seine Pinsel um die
Hüften gebunden, später
gerne mal Taucheranzug
– 1936 wäre er darin
fast erstickt, bei einem
Vortrag in London. Er
schuf die „paranoisch-
kritische Methode“, ver-
öffentlichte eine „Erklä-
rung der Rechte des
Menschen auf seine Ver-
rücktheit“. Seine Beweg-
gründe beschreibt er
selbst: „Ich mußte es zu
Ruhm bringen, um mich
für die Kränkung zu rä-
chen, die der Tod mei-
ner Mutter, die ich so
hingebungsvoll verehrte,
für mich bedeutete“.

Mehr in dem von der
Berliner Morgenpost her-

ausgegebenem Buch
„Highlights der Weltkul-
tur – Berlin.“ (10,80 Euro

ISBN 3-933100-15-1)

Modernisierung
Miete steigt um
fast 100 Prozent
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Ein Trompeter ohne Trom-
pete? Liebe Diebe, das
war gemein!

Direkt vor dem Konzert-
haus im CCC in Branden-
burg (Havel) wurde Sym-
phonie-Musiker Martin S.
(35) jetzt sein Handwerks-
zeug geklaut. Der Bläser
hatte die Instrumente vor
der Probe im Kofferraum
seines Mercedes einge-
schlossen, wollte noch
kurz was essen gehen.

Um 18.30 Uhr dann der
Schock: Kofferraum leer,
die beiden wertvollen
Trompeten (Marke „Mon-
ke“ und „Martin Peter“)
weg!

Martin S. traurig: „Ich
habe das eine Instrument
extra für mich umbauen
lassen, brauche beide un-
bedingt wieder.“ 

Eine Trompete des Typs
„B“ hat die Seriennummer
1. Die andere ist eine mes-
singfarbene „Piccolo“.
Gesamtwert: 3500 Euro.
Hinweise an die Polizei
unter Tel. 03381/5600. ch

Martin S. (35) kann ohne
seine Trompeten nicht

mehr proben Foto: LABES

Von SANDRA GOLZ
Angst-Thema Brustkrebs. Am Sprech-
stunden-Telefon in der BILD-BOX be-
antworteten gestern zwei Experten
die Leser-Fragen: Dr. Friedrich-Wil-
helm von Hesler (53), Chefarzt der
Klinik für Plastische-, Ästhetische-
und Mammachirurgie im Helios Kli-
nikum Emil von Behring, und Charité-
Klinikdirektor Prof. Dr. Kurt Possinger
(59). 

Eva S. (38), Autorin aus Mitte:
Ich will meine linke Brust wieder
aufbauen. Empfehlen Sie Silikon
oder körpereigenes Gewebe?

„Silikon wird oft gut vertragen und

ist die einfachere OP. Ist das aber
nicht möglich, kann man auch kör-
pereigenes Gewebe verwenden.“
Sabine F. (24), Optikerin aus

Marzahn: Wie erkenne ich Kno-
ten?

„Am besten, Sie tasten immer
nach der Regelblutung ab. So
lernen Sie Ihre Brust kennen,
Veränderungen fallen Ihnen
schneller auf.“
Katarina J. (44), Friseurin aus

Kreuzberg: Ich habe Krebs, aber
Angst vor dem Verlust der Brust.
Muß sie wirklich weg?

„In der Regel nein. Nur bei 30 Pro-

zent der Patientinnen muß sie ent-
fernt werden. Eine frühzeitige Er-
kennung kann das oft verhindern!“

Valerie M. (39), Juristin aus
Friedrichshain: Meine Großmutter
hatte Brustkrebs, wie groß ist das
Risiko bei mir?

„Die größten Risikofaktoren sind
Alter oder spätes Kinderkriegen.
Nur selten ist eine familiäre Häu-
fung der Grund. Gehen Sie aber
dennoch regelmäßig zur Vorsor-
ge.“
Martina A. (43), Beamte aus

Zehlendorf: Ich habe Angst vor
Röntgenstrahlung, reicht Ultra-
schall als Vorsorge?

„Nein, beim Ultraschall werden
kleine Mikroverkalkungen, die oft

erste Anzeichen von Brustkrebs
sind, nicht erkannt. Die Mammo-
graphie ist die sicherste Methode
zur Früherkennung.“
Hertha F. (60), Hausfrau  aus

Rudow: Ich will partout keine
Chemotherapie, gibt es Ersatzva-
rianten?

„In speziellen Fällen reicht auch
eine Hormontherapie. Fragen Sie
Ihren Arzt, ob es bei Ihnen mög-
lich ist.“
Katja O. (52), Werbekauffrau

aus Schildow: Mein Krebs wurde
geheilt, wie wichtig ist Nachsor-
ge?

„Sehr wichtig! Unbedingt regel-
mäßige Arztgespräche, Untersu-
chungen und eine jährliche Mam-
mographie!“
Manuela P. (51), Schneiderin

aus Köpenick: Ist die Wiederher-
stellung der Brust aus dem Gesäß
nur bei schlanken Frauen mög-
lich?

„Im Gegenteil, bei extrem Schlan-
ken ist gar nicht genug Gewebe
zum Entnehmen da. Bei sehr
dicken Menschen ist das Gewebe
nicht ausreichend durchblutet. Am
besten geeignet sind Normalge-
wichtige.“

Am BILD-Telefon: die Experten Prof.
Dr. Kurt Possinger und Dr. Friedrich-
Wilhelm von Hesler Foto: SENFTLEBEN

Mit einem
spitzen Ha-

ken prüft
der Zahn-

arzt, ob da
ein Loch ist

Morgen in BILD

DEPRESSIONEN

Igitt
!


